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1. 
Einleitung

Das Harmonisierte Rechnungslegungsmodell für die Kantone und Gemeinden (HRM2) schreibt die Führung einer Anlagenbuchhaltung vor. Da ausserdem nach dem neuem Finanzhaushaltsgesetz von Appenzell Ausserrhoden zukünftig nur noch linear abgeschrieben werden kann, ist eine Anlagenbuchhaltung sowieso unumgänglich. Im Fachkonzept Rechnungslegung nach HRM2 wurde definiert, wie der Kanton AR die Fachempfehlungen der kantonalen Finanzdirektorenkonferenz umsetzten wird. Das vorliegende Konzept soll daraus die spezifischen Anforderungen AR an eine Anlagenbuchhaltung ableiten und definieren, so dass bei der Einrichtung von newsystem® public (nsp), der neuen Software für das Finanz- und Rechnungswesen für den Kanton und die Gemeinden von AR, diese Bedürfnisse berücksichtigt werden können. Alle übrigen Vorgaben aus den Fachempfehlungen HRM2 werden vorausgesetzt und in diesem Konzept nicht mehr wiederholt.
2. Zweck eines Anlagenspiegels
Nach HRM2 ist im Anhang zur Jahresrechnung der Anlagespiegel zu publizieren. Im Fachbereich ist der Anlagespiegel bekannt als eine Auswertung aus einer Anlagenbuchhaltung. Dabei werden die verschiedenen Anlagen gruppiert und deren Veränderung ausgewiesen. Der Anlagespiegel dient dem Nachweis des Vermögens. Der Fokus des Anlagespiegels sind die gruppierten Anlagen aus der Sicht der gesamten Nutzungsdauer der Güter. Die weiterhin bestehende Investitionsrechnung hingegen dient in erster Linie der Genehmigung des Voranschlagskredites durch das zuständige Organ. Sie zeigt auch die Veränderungen der Anlagen auf, beschränkt sich jedoch auf das entsprechende Rechnungsjahr. Es handelt  sich somit um eine sinnvolle Ergänzung zu den Angaben des Jahresabschlusses.

3. Inhalt der Anlagebuchhaltung (FE 12, Ziffer 1)
Für die Vermögenswerte ist gemäss Handbuch HRM2, Fachempfehlung 12 eine Anlagebuchhaltung zu führen.

In der Anlagebuchhaltung werden die Vermögenswerte des Finanz- und Verwaltungsvermögens (inkl. Darlehen und Beteiligungen) erfasst, die über mehrere Jahre genutzt werden. Folglich werden nebst den Vermögenswerten des Finanzvermögens (Sachanlagen) die Ausgaben und Einnahmen mit mehrjähriger Nutzungsdauer, welche die vom Gemeinde- oder Regierungsrat bestimmte Aktivierungsgrenze übersteigen und dadurch zwingend der Investitionsrechnung belastet werden müssen, in der Anlagenbuchhaltung erfasst. 

Ebenfalls in der Anlagebuchhaltung, unter der betreffenden Position, müssen die Vorfinanzierungen, die zusätzlichen Abschreibungen und die Aufwertungsreserven ersichtlich sein. 

Zu Inventarzwecken können auch Anlagegüter, welche über die Erfolgsrechnung finanziert werden, in der Anlagebuchhaltung aufgeführt werden. 

Im Fall einer Konsolidierung einer selbstständigen Organisation, muss diese ihre Vermögenswerte in ihrer eigenen Anlagebuchhaltung führen. 
Die Gliederung erfolgt nach folgenden Kontenbereichen gemäss Artengliederung HRM2:

108 Sachanlagen Finanzvermögen

140 Sachanlagen Verwaltungsvermögen

142 Immaterielle Anlagen (Software, Lizenzen)

144 Darlehen

145 Beteiligungen

146 Investitionsbeiträge

4. Finanzvermögen

Alle Sachanlagen, die in der Finanzbuchhaltung zu aktivieren sind, sind auch in die Anlagebuchhaltung aufzunehmen. Dabei ist es sinnvoll, diese folgenden Anlagekategorien zuzuweisen:

· Gebäude, Hochbauten

· Tiefbauten (Strassen, Plätze, Friedhof etc.)

· Wald, Alpen und übrige Sachanlagen

· Mobilien, Ausstattungen, Maschinen und allgemeine Motorfahrzeuge

· Immaterielle Güter

· Anlagen im Bau

· Darlehen

· Beteiligungen, Grundkapitalien

Da das Anlagevermögen in regelmässigen Abschnitten neu bewertet werden muss, ist das Ansetzen einer Nutzungsdauer nicht angebracht. Die Wertberichtigungen richten sich somit nach den effektiven Wertschwankungen der einzelnen Anlagen. 

5. Verwaltungsvermögen

Alle Anlagen, welche über die Investitionsrechnung gebucht werden, müssen in der Anlagebuchhaltung aufgenommen werden.

Eine Anlage ist zu aktivieren, wenn sie einen mehrjährigen Nutzen erbringt und wenn die Gesamtkosten pro Objekt die Aktivierungsgrenze überschreitet. Bezüglich der Höhe dieser Grenze gilt das Kriterium der Wesentlichkeit. Das Fachkonzept sieht vor, dass die Aktivierungsgrenze vom Gemeinderat resp. vom Regierungsrat in Abhängigkeit der Grösse der Gemeinwesen festgelegt wird. Gleichartige Investitionsbeiträge wie z. B. Denkmalpflegebeiträge sind für die Bestimmung der Aktivierungsgrenze zusammenzufassen. 

Gemäss Finanzhaushaltsgesetz ist die lineare Abschreibungsmethode anzuwenden. Eine kantonsweit einheitliche Regelung erhöht die Transparenz und Vergleichbarkeit der Finanzhaushalte. 

Auf Seite 24 im Fachkonzept sind die Abschreibungssätze je Anlagekategorie nach HRM2 aufgelistet. Der Regierungsrat resp. der Gemeinderat legt die massgebenden Abschreibungssätze pro Anlagekategorie aufgrund der spezifischen Gegebenheiten fest. Dabei liegt der Fokus auf der effektiven Nutzungsdauer dieser Anlagekategorie. Die Bandbreiten dieser Tabelle sind verbindlich. 

6. Investitionsbeiträge

Investitionsbeiträge sind Leistungen an Dritte für Investitionen, an denen die Gemeinde ein Teileigentum besitzt oder eine Zahlung à fonds perdu leistet. Der Beitragsempfänger erfüllt eine Verbundaufgabe oder erbringt eine Leistung im öffentlichen Interesse. Die Empfänger können Verbände, Private, Genossenschaften oder andere Gemeinwesen sein. 

Bei Investitionsbeiträgen orientiert sich die Nutzungsdauer ebenfalls an der Art der Investition. Die Nutzungsdauer ist so zu wählen, als ob es sich um eine eigene Investition handelt. Beteiligen sich für die gleiche Anlage zwei oder mehrere Gemeinden, so ist von allen möglichst die gleiche Nutzungsdauer festzulegen. 
7. Übertrag vom Verwaltungs- ins Finanzvermögen

Der Übertrag vom Verwaltungs- ins Finanzvermögen erfolgt in der Anlagebuchhaltung in der Regel zu Buchwerten. Sollte durch diese Umgliederung eine Wertberichtigung erforderlich sein, so ist diese bei Wertverminderung über das Verwaltungsvermögen vorzunehmen.

8. Abschreibungen (FE 12, Ziffer 6)

Das Verwaltungsvermögen ist in der Anlagenbuchhaltung innerhalb der Nutzungsdauer nach der linearen Abschreibungsmethode planmässig auf null abzuschreiben. 
Die Abschreibungen beginnen im Jahr der Aufnahme der Nutzung. 
Beispiel: Kauf eines Kommunalfahrzeuges per 18. September 2012:

Anlagekategorie:
Mobilien, Ausstattungen, Maschinen und allgemeine Motorfahrzeuge
Nutzungsdauer:

8 Jahre

Abschreibungsbeginn:
im Jahr 2012

Abschreibungsende:
 2019
Nach Kontenplan HRM2 sind nicht überbaute Grundstücke des Verwaltungsvermögens (Grünzonen, Parkanlagen, Biotope, landwirtschaftliche Flächen etc.) separat zu führen (Konto 1400). Diese Grundstücke unterliegen keinem Wertverzehr und dürfen somit nicht abgeschrieben werden.

Überbaute Grundstücke gehören hingegen zur jeweiligen Anlagekategorie (z. B. Hochbauten) und werden zum Anschaffungswert der gesamten Anlage über die entsprechende Nutzungsdauer abgeschrieben. Soll die Anlagebuchhaltung die Werte für die Ersatzinvestitionen (allenfalls die Werte für die jährlichen Ersatzinvestitionen) liefern können, sind die Kosten für das Grundstück von den restlichen Anlagekosten zu trennen und separat auszuweisen.
9. Zusatzabschreibungen

Nach Art. 37 Abs. 1 nFHG sind zusätzliche Abschreibungen des Verwaltungsvermögens unter bestimmten Bedingungen zugelassen. Diese haben sich auf einzelne Objekte zu beziehen und führen zur Bildung einer Abschreibungsreserve im Eigenkapital. In der Anlagenbuchhaltung werden mit Ausnahme einer dauerhaften Wertverminderung keine zusätzlichen Abschreibungen erfasst. In der Beilage ist ein illustratives Beispiel aufgeführt, wie die zusätzlichen Abschreibungen zu verbuchen sind. Die nsp-Arbeitsgruppe „Finanzbuchhaltung“ ist gehalten, bei der Parametrisierung des Systems, diesen Verbuchungsmechanismus so zu berücksichtigen und durch das System möglichst zu automatisieren.
Wie im Zahlenbeispiel in der Beilage aufgeführt, hat die Auflösung der Abschreibungsreserve in der Regel linear über die Restnutzungsdauer zu erfolgen.
10. Vorfinanzierungsreserve
Nach Art. 37 Abs. 2 nFHG sind unter den gleichen Bedingungen wie bei den Zusatzabschreibungen auch Vorfinanzierungen möglich. Die Vorfinanzierungen belasten die Erfolgrechnung (2. Stufe) bei deren Bildung und führen zur Bildung einer Vorfinanzierungsreserve im Eigenkapital. Diese wird verwendet, um die ordentlichen Abschreibungen des vorfinanzierten Gutes zu finanzieren (Auflösung über die 2. Stufe ER). In der Beilage ist ein illustratives Beispiel aufgeführt, wie Vorfinanzierungen nach Fachkonzept AR zu verbuchen sind. Die nsp-Arbeitsgruppe „Finanzbuchhaltung“ ist gehalten, bei der Parametrisierung des Systems, diesen Verbuchungsmechanismus so zu berücksichtigen und durch das System möglichst zu automatisieren.

11. Ersterfassung per 1. Januar 2013
Der Ersterfassung kommt eine besondere Bedeutung zu. Sie umfasst alle per 1. Januar 2013 im Eigentum befindlichen Güter. 

Die Ersterfassung der wesentlichen Anlagegüter sollte grundsätzlich kein Problem darstellen. Diese Anlagen sind bekannt. Die Erhebung der kleineren Vermögenswerte kann im Einzelfall erheblich aufwendig und somit unverhältnismässig sein. Insbesondere bei Anlagen, welche lediglich pro memoria erfasst werden, ist die vollständige Erhebung nicht ausschlaggebend für die Gesamtaussage. 

Als Minimalanforderung muss im Verwaltungsvermögen pro Anlagekategorie mindestens eine Position geführt werden. Falls ein Objekt aufgewertet wird, ist für diese Position auch ein eigenes Konto zu führen. Die Anlagen der Spezialfinanzierungen müssen ebenfalls separat ausgewiesen werden. Für jede Position muss nebst dem Buchwert auch die restliche Nutzungsdauer bestimmt werden. 

Im Finanzvermögen gibt es keine Sammelpositionen. Hier wird jedes Objekt zum Verkehrswert erfasst. 

Beilagen:
· Illustratives Beispiel „Vorfinanzierungsreserven“

· Illustratives Beispiel „Zusätzliche Abschreibungen“

Beilagen zum Anlagekonzept
Illustratives Beispiel „Vorfinanzierungsreserven“

Ausgangslage/Annahmen:

· Vorfinanzierung einer genehmigten Investition in den Jahren 1 und 2 mit je 250 TCHF

· Realisierung der Investition in Jahr 3 mit Gestehungskosten von 1'000 TCHF

· Nutzungsbeginn Anfang Jahr 4, angenommene Nutzungsdauer 10 Jahre

· Ordentliche Abschreibungen 100 TCHF p.a.

Auswirkungen auf die zweistufige Erfolgsrechnung:


 1. Stufe

2. Stufe


Jahr 1


- Bildung Vorfinanzierungsreserve


(250)




Jahr 2


- Bildung Vorfinanzierungsreserve


(250)

 


Jahr 3 

- Keine erfolgsrelevanten Buchungen

Jahr 4

- Ordentliche Abschreibung
  (100)

- Auflösung Vorfinanzierungsreserve


  50

Jahre 5 bis 13 (kumuliert)

- Ordentliche Abschreibungen
  (900)


- Auflösungen Vorfinanzierungsreserve


 450

Total ordentliche Abschreibungen 
(1'000)

Total Bildung Vorfinanzierungsreserve


(500)

Total Auflösung Vorfinanzierungsreserve


 500

Bilanzwerte:



Vorfinanzierungs-

Anlage VV
reserve

Jahr 1

- Bildung Vorfinanzierungsreserve

  250

Jahr 2

- Bildung Vorfinanzierungsreserve

  250

Jahr 3

- Bilanzierung Gestehungskosten Anlage
1’000

Jahr 4

- Ordentliche Abschreibung
 (100)

- Auflösung Vorfinanzierungsreserve

  (50)


Jahre 5 bis 13 (kumuliert)

- Ordentliche Abschreibungen
 (900)

- Auflösungen Vorfinanzierungsreserve    

 (450)

- Bestand Ende Jahr 13
      0 
      0

Konklusionen

· Vorfinanzierungen verschlechtern das Gesamtergebnis in den Jahren der Bildung und verbessert das Gesamtergebnis in den Jahren der Nutzung infolge der gesetzlichen Auflösung der Vorfinanzierungsreserve über die Nutzungsdauer

· Das Ergebnis der ersten Stufe wird durch die Bildung von Vorfinanzierungsreserven in keiner Phase beeinflusst

Illustratives Beispiel „Zusätzliche Abschreibungen“ 

Ausgangslage/Annahmen:

· Investition in Anlage des Verwaltungsvermögens


1'000 TCHF

· Nutzungsdauer






10 Jahre

· Ordentliche Abschreibungen p.a.




100 TCHF

· Vollständige Abschreibung im ersten Nutzungsjahr aufgrund eines guten ordentlichen Ergebnisses

Auswirkungen auf die zweistufige Erfolgsrechnung:






 
 1. Stufe
2. Stufe


Jahr 1



- Ordentliche Abschreibung
 (100)

  



- Zusätzliche Abschreibung

 (900)

  

Jahr 2


- Ordentliche Abschreibung
 (100)
 




- Auflösung Abschreibungsreserve

  100

Jahr 3 bis Jahr 10 (kumuliert)

- Ordentliche Abschreibungen 
 (800)



   

- Auflösung Abschreibungsreserve

  800

Total ordentliche Abschreibungen 
(1'000)

Total zusätzliche Abschreibungen

 (900)

Total Auflösungen Abschreibungsreserve
 
  900

Bilanzierter Restwert der Anlage:


Buchwert
Effektiver Wert

Jahr 1

- Bilanzierung der Investition
1'000
1’000

- Ordentliche Abschreibung
 (100)
 (100)

- Zusätzliche Abschreibung
 (900)

- Bestand Ende Jahr
      0
  900

Jahr 2

- Ordentliche Abschreibung
 (100)
 (100)

- Auflösung Abschreibungsreserve
  100

Jahre 3 bis 10 (kumuliert)

- Ordentliche Abschreibungen
 (800)
 (800)

- Auflösungen Abschreibungsreserve
  800

- Bestand Ende Jahr 10
      0
      0

Konklusionen

· Zusätzliche Abschreibungen verschlechtern das Gesamtergebnis im Jahr der Vornahme und verbessert das Gesamtergebnis in den Folgejahren infolge der zwangsläufigen Auflösung der Abschreibungsreserve

· Das Ergebnis der ersten Stufe wird durch zusätzliche Abschreibungen über die ganze Nutzungsdauer nicht beeinflusst




